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Die freit Kirche iw steiea Staate. 
(gortsthung.) 

Nachdem wir (siehe Nr. 70 der „Marburger Zeitung") daS Ober-
hoheitsrecht de» Staate» und seine beiden Unterabtheilungen, da» Aus« 
ficht»- und Berbietung»rechte erörtert, drängt fich die Frage aus, welche 
Mittel stehen dcm Staate zu Gebote, um diesen Rechten Geltung zu 
verschaffen? 

In erster Reihe die Wiedereinführung de» plaovtum rs^ium, man 
versteht darunter die landesherrliche Genrhmigung»tlausel zur Kundmachung 
der Verordnungen der Päpste. Konzilien und de» Epi»kopate» an die 
katholischen Bürger eine» Staate». ohne tvelche dieselben keinerlei ver-
bindende Kraft haben, ohne deren Beifügung eine jede solche Kundmachung 
üderdie» empfindlich an dem Urheber derselben bestraft wird. 

In Frankreich z. B., dessen Rttjierung. wie allgemein bekannt, zum 
pSpstlichtN Stuhle in den besten Beziehungen steht. darf ohne Bewilli' 
gung de» Staat»rathe» keine päpstliche Bulle, Breve oder eine andere 
Verordnung verlautbart werden. 

Da» gleiche gilt hinsichtlich der Formel d?» von Bilchösen und 
Vrzbischöfen dem apostolischen Stuhle zu leistenden Eide», damit diese 
den Rechten de» Staate», al» Bürgern dcbselden, nicht» direkt oder indirekt 
Au'viderlaufende» enthalte. 

Der gleichen Staat»kontrolle unterliegt der Verkehr der einzelnen 
OrdtN mit ihren in Rom refidirenden Obern. 

In Oesterreich wurde da» plnvotuw rs^iuw vor Einführung de» 
Konkordate» mittelst kaiserl. Verordnung vom 18. April 1850 beftitigt. 

gweittn». indem der Staat den niederen Kleru» von der de»poti 
schen Herrschaft dr» Epi»kopate» befreit und die allen Bürgern in den 
Gtaat»grundgesesen gewährleistete freie Selbstbestimmung zur Wahr 
heit macht. 

Von der Verwerflichkeit einer systematisch, einseitig betriebenen Er 
ziehungsmethode hat man in Folge sehr trauriger Erfahrungen fich über 
zeugt, man hat wenigsten» theilweise da» militärische Erzlehung»system 

beseitigt. In den Seminarien und OrdenSschulen wird der Geist noch 
mehr geknechtet. 

Jener, der noch so strebsam durch die Ungunst materieller Ver-
Hältnisse sich dem Joche beugt, muß es tragen, weil ein Jeder nicht die 
innere Kraft besitzt, seine GesinnungStüchtigteit gegen den Hunger einzu­
tauschen^ wenn der Staat den Kleriker so behlindeln wird, tvic jeden 
anderen Staat»bürgkr, wenn er aufhören wird, dem Episkopate ihren 
Untergebenen gegenüber Polizeidienste zu thun. wenn der Äaat die Geist-
lichkeit, für deren Subsisten^ er doch direkt oder indirekt großentheilS 
Sorge trägt, materiell nach Oben und Unten unabliängig machen wird; 
wenn der Geistliche vor der Verfolgunqssucht seiner Otiern ein Asyl bei 
dem weltlichen Gerichte findet, dann wird er lttsser unterrichtet, srei sein 
ethische» Amt ander» üben, al» wie e» jetzt gkschieht. 

Die ursprüngliche Verfassung der katholischen Kirche tvar eine demo-
kratische; sie wurde im Laufe der Jahrhunderte zur oligarchischen. um 
jetzt in Folge de» Unfehlbarkeit»dosma dem Despotismus Platz zu machen. 

Zu welchem Zwecke hütet der Staat dns widernatürlichste Verbot, 
da» Cölibat? mit einem Federstriche durch die Aufhebung des Z. 63 a. 
b. G. B., welcher al» Ehehinderniß die höheren Weihen und das Ge­
lübde der Keuschheit bestimmt, können Tausende freudenloser Existenzen 
einer neuen, besseren Zukunft entgegengeführt werden. 

Freilich »vird man leugnen. daß diese Uebelstände bestehen, man 
wird au» dem Schweigen der Beiheiligten die Unrichtigkeit meiner Be-
hauptungen nachweisen. Man möge es nur versuchen, Bersammlunl^en 
de» niederen Kleru» zu berufen, in denen sie frei ihre Wünsche, ihre 
Klagen, geschützt von der Staatsgewalt, äußern könnten; vielleicht wäre 
dit» der Anlaß zu einer neuen Reformation, deren Eigenthümlichkeit ja 
darin liegt, daß sie wie jede epochemachende Bewegung in der Geschichte 
von Unten nach Oben wirkte; vielleicht würde dann dcm Hasse, mit 
welchem die Geistlichkeit den Liberalismus versolgt. die Dankbarkeit 
Platz machen. Max Äar. Rast. 

Me Ke«en-Lene. 
von 

Clemens Steyrer. 

(XV1I.F or tse tzu n g.) 

..O erzählt, edler Herr, drängte auch Han» schmerzlich überrascht 
durch diese Kunde, „wa» ist geich,h'n? Wer war dtr Uebermüthige, so e» 
gewagt, an das Leben dtescS frommen ManneS frevelnd Hand 
anzulegen?" — 

„Gerne willfahr' ich Eurem Wunsche!" Hub der Ritter an. ..denn 
von dem Tod eines Helden zu erzählen ist allzeit schön und der Erinne-
rung tverth! — Wie Ihr mich dazumal geheißen. Jungfrau, floh ich 
durw Busch und Wald, und immer weiter die Berge hinauf, bis ich 
^iletzt den stillen Ort erreicht hatte, wo jener fromme Mann wohnte. 
Euer Name führte mich in seine Zelle em. tvo ich seit selliit^er Zeit 
friedlich und geschützt vor Gefattr und Verfolgung manch seltsam liebe 
Stunden verlebte. Oftmal» redeten »vir zusammen von Euch und von 
der Mutter, und der fromme Mann hoffte mit jedem Tag. Euch auf 
dem Berg zu schen; denn er hatte manch' heilsam Kraut für die Mutter 
gesammelt, da» in seiner Hütte Eurer Ankunft harrte. — Aber Ihr 
tvolltet nicht kommen, und so oft wir auch zusammen vor der Hütte 
standen, und auf da» grüne Thal zu unsern Füßen hinunterschauten, 
und auf den See hinüber, wo Euer freundlich Häuschen stand, — immer 
tvieder gingen wir getäuscht in unsere Zelle zurück, ohne von Euch 
etwa» gesehen, noch auch gehört zn haben. So ging Tag um Tag 
vorüber und Woche um Woche, und lveder von Euch wollte mir eine 
Kunde zukommen, noch auch vom Heere der Meinigen, und ich Hub 
bereit» zu fürchten an. e» möchte der Knecht, den ich ausgeschickt, um 
meinen großen Vater von dem Geschick seine» Sohn» in Kenntniß zu 
setzen, zuletzt von den Bauern erschlagen worden sein, und ich von den 
Meinigen al» todt betrauert iverden. Da kam heute mit einemmal — 
e» war just um Mittag, und ein fürchterliche» Ungewitter schauerte im 

Gebirge de» Hirten Bube in unsere Hütte gelaufen, bleich und verstört 
gleich einem Gespenst, und an allen Gliedern zitternd. „Die Schweden! 
die Schwedenschrie er fast außer Athem. „flieht, edler Herr ! Ihr 
seid de» Tode» sonst!" Dabei wollt' er mich mit sich fortreißen; aber 
mir klangen die Worte des Jungen gleich Ostert^lockenläuten in die Ohren. 
„Haltet ein. frommer Mann!" rief ich dem Bruder zu. als ich sah, wie 
er aufwrang und eine Axt von der Wand riß, „hört auf mich! — Um 
des Heilandes witlen haltet ein!" 

„Aber der war nicht mehr zu halten; fest entschlossen, seine Hütte 
und daS Lebcn srines unbekannten SchiitzlingS bis auf den letzten Athem-
zusj zu vertheidigen. tvar er just zur Thiir hinaus gegangen, als bereits 
eine Schaar Bewaffneter den Berg herauf und auf die Hütte zukam. — 
Trotz der Dunkelheit, so deS UngewitterS wrgen allenthalben waltete, 
erkannt' ich docti gleich auf den ersten Blick in dem Anführer der Schaar 
meinen Knecht, und »vie der jetzt daS Schwert zog. und auf den Bruder 
eindringen tvollte. „Klans, ljalt' ciu!" schrie ich ihm entgegen. „Leg' 
nicht Hand an diesen frommen Mann!" — Aber es war schon zu spät 
gewesrn. — Ein mächtiger Hieb hatte den armen Bruder zu Boden ge­
streckt und eine regungslose Leiche lag er an der Schtvelle seiner fried-
lichen Hütte. — Jetzt erst erkannten mich meine Leute und ein wilder 
Jubel brach unter dem Kriegsvolk loS. Mir aber war nicht lustig zu 
Mutlie. und meinen treuen Knecht betnüßend. sczgte ich ernst zu ihm: 
„Klaus, du liast den Mann getödtet. dem der Sohn deines Feldherrn 
tein Leben zu danken hat.^' — Der rauhe Krieger sah schweigend aus 
die Leiche hin und das Schwert entsank seiner Hano. — Aber das war 
nun einmal nicht wieder gut zu machen, und der Herr deS Himmels 
möge dem treuen Knecht die That verzeilM, so er wider sein Wissen 
unti Wollen verübt hatte!" 

„So. jetzt wißt Ihr alles." fuhr der Ritter fort. „Hcirt an seiner 
Hütte, unter einer mächtigen Buche liegt der Held begraben; meine Krie-
ger haben ihm die letzte Ehre erwiesen, und lnein Dank ist ihm über'» 
Grab gefolgt!" — 

„Jetzt al)er kommt und laßt uns von hinnen eilen!" drängte ert 
indeß sich Lrne. die seiner Erzählung Wort für Wort gefolzU war, jetz. 
von einer fürchterlichen Ahnung durchbebt an dem Arm deS Fischers fest-



Dr. Fleth'» Progrmm 
welches wie letzthin im Auszug brachten, hat in Bezug auf den Punkt, 
daß die Autonomie der einzelnen Länder erweitert werden solle, hie und 
da eine unrichtige Auslegung erfahren, deshalb erläutert Dr. Fleckh daS-
selbe folgendermaßen. ^ ^ ^ 

Wenn ich nun in Bezug aus die Erweiterung der Befugnisse der 
Gesetzgebung nur den Polen, mcht aber den Lzechen Zugeständnisse nicht 
bloS zeigen, sondern auch beweisen möchte, so bin ich doch kein so starrer 
Zentratist. daß ich auch aus dem Gebiete der Verwaltung die Wünsche 
nach erweiterter Selbstständigkeit der autonomen Körperschaften mißachten 
möchte. 

Der Landtag. — so weit er mcht Gesetzgeber, sondern Administrator 
ist — der LandeSanSschuß. die Bezirksvertretüngen und deren Ausschüsse, 
die Gemeinden - wenn endlich der Ruf nach Hauptgemeinden Erhörung 
gefunden hat. — können zum Heile der Gebiete, die sie vertreten, und 
zur Erleichterung der ReichSfinanzrn noch manche Geschäfte übernehmen, 
die sie besser al» die Reichsbehörden verwalten würden, weil sie den 
Bedürfnissen der Bevölkerung näher stehen, und mit den Mitteln mehr 
haushalten können. Drei Jahre haben genügt, um dieS bei den Bezirks 
Vertretungen und Ausschüssen Steiermark^ fast ausnahmslos zu zeigen. 
Nur zwei Klagen sind bezugs der Thätigkeit dieser Organe laut geworden: 
daß sie gegenüber der unteren Verwaltung nur geringe Thätigkeit entwickeln 
dürfen, und daß ihnen zu wenig Mittel zur Verfügung stehen, weil der 
Staat fast die ganze Stenerkr.ift für sich in Anspruch nimmt. 

In erster Beziehung weise ich auf den Mißgriff hin. daß man bei 
der Rekrutirung die Bezirksausschüsse bei Seite geschoben, und der Bevöl-
kerung Tausende von Arbeitstagen und Gulden entzogen hat. um e» 
einigen Beamten bequemer zu machen. 

Dann ist eS eine wenigstens in Steiermark schon sehr geläufige 
Klage, daß der Staat einerseits die direkten Steuern bereits aus daS 
Höchste gespannt hat. andererseits aber die Auslagen zu PlvduttionSzweckcn 
deu autonomen Körperschaften zuschiebt, ihnen aber keine andern Einnahmt 
quellen beläßt, als Zuschläge und immer wieder Zuschläge zu den schlecht-
vertheilten direkten Steuern. 

Die Folge davon ist. daß nur die von den Verhältnissen begünstigten 
BerwaltuugSgebiete ihre Bedürfnisse nach öffentlichen und gemeinsamen 
Einrichtungen befriedigen und z. B.Schulen. Straßen. Spitäler, Armen-
Häuser. Anstalten für Viehzucht. Ackerbau u. s. w. zum Wohle und zur 
Sicherheit de» Einzelnen schaffen können. 

Zum französischen System greifen und den Staat in kleine gleich-
artige Theile zerschlagen, kann man nicht, schon d.irum nicht, weil die 
Kosten solcher Einrichtungen. — wenn sie der Staat trägt. — unverhält-
uißmäßig steigen und den kleinen von oben verwahrlosen Gebieten doch 
nicht zu Gute kommen, diejenigen aber, die sich solche Einrichtungen schon 
verschafft haben, ung,rechterweise neu belasten würden. CS ist gewiß nickt 
gerecht, daß Steiermark seine technische Hochschule. da« Joanneum, seine 
Realgymnasien ünd Realschulen, seine Bürgerschulen, die Hufbefchlaganstalt, 
die Zeichnungsakademie, die Ackerbauschule u. s. w. aus eigener Tasche 
zahlen muß. und anderseits doch zu denselben Anstali n der andern deutsch-
österreichischen und gatizischen Gebiete „herangezogen" wird. 

Wenn wir diese Anstalten heute dem Staate anheim sagen würden, 
so würde er sie bei uns verfallen lasten, aber auf unsere Kosten derlei 
Anstalten in Günstlingsländern neu errichten, freilich auch dürftig genüg 
einrichten und dann doch wieder verkümmern lassen 

t)a bleibt uuS nichts übrig, als zu der Einrichtung zurückzugreifen, 
die direkten Steuern durch die Länder auftheilen und einhcben zu lassen, 

> > . ^ 

hielt; „kommt, laßt unS flieh'n! denn die Zeit verrinnt nur zu schnell, 
und wir muffen noch vor Tagesanlruch Rosenheim erreicht haben l" 

Dabei warf er seinen Mantel um. drückte den Federhut tief in die 
Stirne. und versuchte daS Mädchen mit sich fortzuziehen. 

„Hattet, edler Herr!" sagte aber das Mädchen mit leiser zitternder 
Stimme, „laßt mir noch so Viel Zeit, mein wenig Hab und Gut mit 
mir zu nehmen! Dann will ich Euch gern und bereitwillig folgen! — 
Aber sagt, wohin wollt Ihr uns denn führen, und was soll dann auS 
uns werden, so wir mit Euch geh'n?" 

„Seid sonder guicht deß'vegen!" drängte der Ritter wieder, „für 
Euch soll schon gesorgt sein! Die Bauern sind zurückgeschlagen und uu-
sere Leute halten beide Annnfer besetzt!" 

„Seht Ihr den rothen Schein?" fuhr er fort, indem er durch das 
Fenster und über den See hin deutete, „dos find die Dörfer der Re-
bellen, die lodern in hellen Flammen aus und leuchten den Unsrigen als 
Wachtfeuer! An der Heerstraße wartet eine Schaar Kriegsvolk auf uns, 
und unter ihrem Schutz werden wir sicher und unversehrt >n'S Land hin 
auskommen, und dann zum Heere, wo Euch mein großer Bater den 
Edelmuth nach Kräften lohnen wird, so ihr seinem Sohne bezeigt habt! 
— Drum laßt un« eilen! Meine treuen KriegSknechte harren unser be-
reitS am Ufer!" 

Finsteren BlickeS schaute HanS über den See hin. und wirklich 
war der Himmel an allen Seiten gefärbt. 

„DaS sind die Häuser meiner unglücklichen LandSleute!" sprach er 
mit dumpfer Stimme vor sich hin. 

Dann nahm er die geliebte Lene bei der Hand, und wollte sie 
hinausführen. 

„Aber, edler Herr, flüsterte daS Mädchen, „o sagt, wer seid Ihr? 
Wer ist Euer Vater, von dem Ihr sprecht y" 

(Fortsetzung folgt.) 

davon aber im voraus den Ländern so viel zu belassen, alt sie zur 
Deckung ihrer besonderen Bedürfnisse brauchen. 

Durch die Beseitigung dieser altherkömmlichen Einrichtung hat man 
so eigentlich den Königreichen und Herzogthümern ihre Eigenschaft als 
„Land" geraubt, dem Staat aber auch die Möglichkeit benommen, bei 
der Stenerauftheilung die verschiedenartigen Verhäleniffe des Erwerbt, der 
produzirenden Klassen, drs Gründet und BodenS und seiner Erzeugnisse, 
der EigenthumSVertheilung, der gesellschaftlichen Abstufungen und oergl. 
gebührend zu berücksichtigen. 

Wenn wir nicht zum Quotensystem zurückkehren, wornach von der 
R.ichSgesetzgebung auf die einzelnen Länder mit Berücksichtigung aller 
ErwerbSverhältnisse und Leistungen die Ziffern der direkten Steuern 
aufgetheilt. die Einhebung und Regulirung dieser Steuern aber (mit 
Einhaltung der von ReichSwegen aufgestellten Grundsätze) den Landtagen 
und der LandeSexetutive überlassen »vürden. so tvird Steiermark durch die 
im Zuge befindliche Grundsteuer.Resorn, und durch die nur aufgeschobene 
Einkommen- und Erwerbsteuer-Resorm erdrückt werden. 

Kehrt man aber zu dem in Steiermark längst einheimischen System 
zurück, und bestimmt von Reichölvegen die Ziffern der einzelnen direkten 
Stenern für jedes einzelne Land auf längere Jahre, dann kann ma« 
auf jene Anstalten Rücksicht nehmeii. die ein Land bereits zu erhalten 
hat. oder in der nächsten Zeit schaffen will; man kann die Quote in dem 
Maße verringern, als das Reich solche Anstalten, z B. Gymnasien. 
Irrenanstalten, Arbeitshäuser, an die Lander übeiläßt; Tirol kann dann 
aus die Bodengenußrechte der kleinen Leute. Mähren und Böhmen auf 
die WiethschaftSverhaltnisse der Großgrundbesitzer. Steiermark auf die 
Geschlossenheit der Besitzungen und die Naturalverpftegung der Arbeiter. 
Niederösterreich auf die großen Waldungen in der Nähe der Eisenbahnen 
und Industriestädte tt. Rücksicht nehmen, ohne den andern Landern wehe 
zu thun. 

Darum bin ich jetzt noch entschiedener alS im Jahre 1861 für die 
Auftheilung der direkten Steuern auf die Länder (die ganz gut möglich 
ist. wenn man will und daher die maßgebenden Verhältnisse studirt) und 
für die Einhebung und Regelung dieser Steuern durch die Landes« 
Vertretung. 

Freilich werden dadurch die Geschäfte der Landesvertretung (Land-
tag und Landesausschuß) vermehrt; die Steuerämter werde« überfiüffiß, 
deren Beamten werden BezirkSkaffiere oder Gerichtsdepofitenverwahrer; dte 
Bezirke werden ihre eigenen, sowie die Landesumlagen (und damit au<^ 
die Reichsumlage), allerdings nicht ohne EinhebungSquote. selbst einkassieren, 
nnd dadurch gezwungen sein, in ihrer Kasse und sonstigen Geschäftsführung 
Ordnung zu halten; die Haiiptgemeinden. die man bann einführen muß. 
werden behufs Zeitersparnis ihrer Insassen die Steuergelder selbst sammeln 
und in die BezirkSkassen abführen; die RepartirungS- und Einhebungs-
tosten trägt dann jedes Land für sich; der Finanzminister braucht nicht 
mehr mit den desraudirenden Steuerbeamten sich um den Ersatz zu balgen; 
ja er kann, wenn die Quote durch das ReichSgesetz bestimmt ist. behufs 
Einbringung derselben Wechsel auf die Landesausschüsse ziehen, und et 
der eskomptirenden Bank überlassen, bei Richthonorirung derselben Wechsel-
rechtliche Exekution zu führen. Ich halte aber dieß Alles für kein Unglück, 
und der Finanzminister wird, wenn wirklich ein LandeSaüSschüß gegen 
das Reichsgesch das Akzept eineS solchen Wechsels verweigern sollte, einen 
Sequesttr im Landhaus einführen können, ohne daß er gerade der Bajon-
nette bedarf. 

Hieraus wird man entnehmen, wie ich die Erweiterung der Selbst-
Verwaltung der autonomen Körpeischaften und die Reform und Regelung 
der direkten Steuern durch l>ie Landetgesetzgebung verstehe. Hieraut 

Die delikate Heilnahrung kvvnlvsoiöro 6u varr^ heilt alle 
Krankheiten, die der Medicin »viderstehen; nämlich: Magen-. Nerven-, 
Brust . Lungen-, Leber«, Drüsen-, Schleimhaut-, Athem-, Blasen-
und Nierenleiden. Tuberkulose, Schwindsucht, Asthma. Husten, Unverdau-
lichkeit. Verstopfung. Diarrhöen. Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden. 
Wassersucht, Fieber. Schtvindel, Blutaufsteigen, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbrechen selbst während der Schivangerschast. Diabetet. Melancholie. 
Abmagerung. Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, die 
aller Medizin ividerstanden, worunter ein Zeugniß Seiner.Heiligkeit deS 
Papstes, des Hofmarschall Grafen PluStoiv. der Marquise de Bröhan. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die RevaleSeisre bei Erivachsenen und 
Kindern 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 

Castle Nou». Alezandria, Egypten, 10. März 1869. 
Die delikate Itsv»Iv8oî rv Barry s hat mich von einer chronischen Leil»«<-

Verstopfung der hartnäckigsten Art, »vorunter ich neun Jahre lang auf» Schrecklichste ge­
litten und die aller ärztliche» Behandlung widerstanden, völlig geheilt, und ich sende 
Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker dieser köstlichen iBabe der Natur. 
Mögen diejenigen, die da leiden, sich freuen: was alle Meditin nicht vermag, leistet 
Dn Barry's Kvvklosoiöro, deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer sein 
w ü r d e .  M i t  a l l e r  H o c h a c h t u n g  C .  V p a d a r o .  

In Blechbüchsen von '/« Pfd.fl l SV. 1 Pfd. fl. 2.S0, 2 Pfd. st. 4.Ü0 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — Kvvnlo8oisrv 
eoltttvo in Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tasse« 
fl. 1.50 in Pulver für 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 
fl. 4.50. für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry L Co. in Wien, Goldschmied-
gasse 8; in Marbnrg F. Kolletnig, Grazervorstadt, Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k ;  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß b u r g  
P i S z t o r y ;  i n  K  l a  g  e  n f u r t  P .  B i  r n  b a  c h  e  r ;  i n  L i n z  H a ­
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r  a z  O b e r r a n z m e y e r ;  G r a b l o w i t z ;  i n  L e m b e r g  R o t -
tender; in Klausenburg Kronstädter; und nach allen Ge-
gcnde.i gegen Bam oder Postnachnahme. 



wird «an auch entnehmtn. daß diese Trweittkutta der Llä«deSges,ßgebung 
allerbinas den Aasprüchen der „nationalen" und Rückschrittsparteien nicht 
enWechen würde. 

Die Wirtsamktit der Laadesgesesgedvng würde in Bezug auf die 
Regelung der direkten Steuern keine andere sein. alS fie. jetzt in Bezug 
auf das Schulwesen innerhalb deS Rahmens der Reichsgesetzgebung geütit 
wird. 

Vermischte Rachrichtea. 
( A u s l ö s u u g  e i n e S B e r e i n e S ) .  W i e  m i t g e t h e i l t  w i r d ,  h a t  

die Statthalterei in Wien mit Erlaß vom 7. d. M. den Berem zur 
Wahrung der BolkSrechte im Bezirke Wieden wegen deS jünst beschlossenen 
WahlprogrammeS als staatSgesährlich ansgelöst. 

( A u s  N e u d o r f ) .  E i n e m  B e r i c h t e  d e r  „ P r . "  a u S  R e u d o r f  
entnehmen wir, daß Julie Ebergenyi daselbst keine AuSnahmSftellung 
^aießt, wie di,S iviederholt berichtet worden. Sie arbeitet mit ihren 
Geaoffinnen fleißig an dem kleinen Verdienst ; auch hat sie fich schon einen 
tleiuen Gewinnst im Spartaffebüchel zurüi^elegt. DaS gibt freilich einen 
seltsamen Konirast zu den hochfliej,enden Mnen der Brünner StiftSdame. 
welche fich schon Grasenkronen in die Taschentücher gestickt hatte, ab. SS 
ist ihr nicht einmal eine feinere Kost gestattet, da diese nach der HauSord-
u»ng auch kür daS theuerste Geld nicht zu erreichen ist. wenn nicht der 
Arzt der Anstalt ausdrücklich eine Aenderung der Kost vorschreibt. Julie 
Eberaenyi hat die hestige Art, mit welcher fie früher ihre Unschuld betheu» 
erte. aufg^ellen, und während früher kein Monat verging, in welchem fie 
nicht an Persönlichteiten. die sie von Einfluß glaubte. Briefe voll leiden» 
schoftlicher AnSbrüche und Bitten richtete, scheint fie jetzt von diesen ver» 
geblichen Befreiungsversuchen doch zurückgekommen w sein. Bon Berbre 
cherinnen, die einen hervorragenden Rang in der Wiener Gerichtschronik 
einnehmen, befinden fich noch in Reudors die Mörderinnen Katharina 
Peterfilka und Elisabeth Nagel. Die erstere ist zu 18 Jahren, die Letztere 
(eS ist die Mörderin der grau Dr. Treu in Mauer) zu lebenslänglichem 
Kerker verurtheilt. 

M«rb«rger Herichv. 
Marbiirg. 17. Juni. 

( D e r  Z w e c k  h e i l i g t  d a S  M i t t e l ) .  M i t  w e l c h e n  M i t t e l n  
die Klerikalen arbeilen, um die ihnen genehmen Kandidaten durchzubringen, 
zeigt fich jetzt schon bei den Wahlmannerwahlen. Ein Beweis ist folgende 
Suschrift: Erklürung. Wir Unterzeichnete bestätigen, daß der Pfarrer Rath 
stiue Wühler von der Gemeinde Loka zu der Wahl seiner Person als 
Wahlmann mit vier Maß Wein erkauft hat und nur die Wühler ihn 
deßhalb gewählt haben, d., fie sonst einen anderen Wahlmann gewählt 
hätten. — grauheim am 14 Juni 1870. — Joses Urainig. Grundbesi-
tzer in grauheim ; Kranz Stefan, Wirth in grauheim. — WaS wird 
NNN der Rotizler deS .LI. liur" zu diesem Faktum sagen? Wo fängt 
ma» denn schon wieder mit solchen Miserabilitäten an. welche er unserer 
Partei in die Schuhe schieben wollte? 

(Dr. garnit) hat aus dem Tabor in girknitz znm ersten Male daS 
Herz gehabt, mit Mannekmuth fich von den Klerikalen loszusagen, welche 
ihn schon bei der Wahl zum Obmanne deS Tabor bekämpften. Er sprach 
bei l>er darauf folgenden Tafel: Ich will nun einen Toast ausbringen, 
der bisher in den Reihen der slovenischen Nation verfehmt war. Heute, 
wo alle Völkerschaften Europas dem gortschritte und der Freiheit huldigen, 
dürfen auch wir Slovenen uns diesem Thun nicht entfremde». Ich achte 
und schätze, wie jeder unter Euch, unsere Veistlichkert. daS aber, theure 
L a n d s l e u t e ,  k a n n  n i c h t  w e i t e r  s o  s o r t  g e h e n ,  d e r  K l e r u s  d a r f  u n s  
Slovenen nicht mehr kommandiren. (Stürmischer Beifall). 
D a h e r  b r i n g e  i c h  e i n  H o c h  a u S d e r w a h r e n V o l k S f r e i h e i t !  
Nur fort aus dieser Bahn, dann wird mit einer solchen fortschrittlichen, 
antiklerikalen Partei zu reden sein. 

( Z u r  W a h l  d e w e g u n g . )  A u S  d e n  v e r s c h i e d e n s t e n  G e g e n d e n  
lausen uns Zustimmungen zu dem Ausrufe sür die liberalen Kandidaten 
zu, wir erwähnen z. B. den Wahlmann und Grundbe^er M. Kaschel 
von Unter Loßnitz. der scbon bei der Gründung eines WahlkomiteS der 
liberalen Partei fich anschloß. — Die Klerikalen arbeiten überall für 
ihre Kandidaten, die fich so gerne national nennen; so schreibt man unS 
OuS Sauerbrunn. daß ein dicker, junger Kaplan auS Marburg da» 
selbst war. welcher die Gemeindevorsteher zu bearbeiten versuchte. dem 
slovenischen Kandidaten mit dem deutschesten NaMkn. Michael Hermann, 
selbe zu gewinnen. — In den benachbarten Marktgemeinden Windisch-
graz. Mahrenberg. Windischfeistritz und Schönstein ist man noch zu keiner 
«inigung gekommen, sollte dadurch der nationale Kandidat Adamoviö 
durchdringen, so wären die uneinigen Wähler Schuld daran. — In der 
Stadt Pettau kandidiren nuu neben Direktor Fischer noch Verwalter 
Müller und wie die „N. Fr. Pr." schreibt, auch Dr. Mullö. — Wie 
die Aussichten auf dem Lande in unseren Bezirken stehen, ist daS Gelin« 
gen der liberalen Sache hier in sicherer Aussicht. 

( S i t z u n g  d e s  G e m e i n d e A u S s c h u s s e S )  a m  8 .  J u n i .  
(Schluß.) G. A. Dr. Mullö sagt in seinem Referate über die Ober 
realschule. daß man vom Landtage sich die Unterstützung für die An 
schaffung der Lehrmittel erl>itten solle, ohne eine bestimmte Summe zu 
fixiren. anch halte er eS nicht für znträglich. von der Aushebuna der Bei­
träge zu der Lehrerbildungsanstalt etwaS zu sprechen, da dieses natur 
gemäß fich von selbst ergeben werde, übrigens die Gemeinde diesbezüglich 
kontraktliche Berbinl^lichkeiten eingegangen. G. A. Brandstetter sagt, daß 
nachdem das Land zu den Realgymnasien in Leoben und Pettau ziemlich 
hohe Summen zahlte, so werde eS für diese Schule, welche den deutschen 
Charakter der Stadt manifestiren und befestigen soll, und an deffen Er-
Haltung dem Lande gelegen sein muß, um so eher den entsprechenden 

G.'A. Löschnigg spricht gegen die Realschulen überhaupt 
vnd liest.eme Kritik der neuen Organisation vor; aber eS wird ihm 
mehrseilig erwidert und der SektionSantrag fast einstimmig angenommen. 
ES gelangen nun die Dringlichkeitsanträge Dr. Mullö'S zur Berathung. 
Daß man die FreihauSkaserne für die Realschule begehren solle, erregt 
manmgsachen Widerspruch und eS wird beschlossen, in dem betreffenden 
Gesuche bloß zu sagen: «zu Schulzwecken"; eS wurde nämlich daS Ge-
baude als für eine deraitige Schule durch seine Lage und Eintheilung 
als nicht zweckdienlich anerkannt. Die Petition an daS Ministerium und 
den Landtag werden ohne Debatte angenommen. Zur Ueberreichung der 
Adre^ an den Kaiser werden die Herren Banealari (eventuell Stampfl), 
Dr. Mulls und v. Kriehuber bestimmt. — Für die 3. Sektion referirt 
G. A. Löschnigg zuerst über Differenzen. betreffend einen Beitrag deS 
Heinrich v. Gastciger zu dem von GottSberger in der Frauengafse unter-
nommenen Kanalbaue; da jedoch in Marburg keine „Einschlauchgebühr" 
besteht, wurde von Seite der Bausektion der Gegenstand arrangirt. ebenso 
eine Beschwerde deS GottSberger über Entfremdung einer Einiausritze. 
— Die obere Herrengasse wird mit nächster Woche planirt: der Kosten-
Überschlag (ohne Pflasterung) weiset 628 fl. nach; Beiträge haben zuge-
sagt die Herren Stampfl 100 fl.. Di'. Modrinjak 10V fl.. Halbürth 
S0 fl.. v. FödranSperg 20 fl.. Lehrer ö0 fl., Herr Flucher läßt aus 
eigene Kosten sein HauS unterfahren. G. A. Badl ist gegen diese Regu. 
lirung. weil nothwendigere Arbeiten vorhanden seien, doch wird in Hin. 
blick auf den SchulhauSbau und die dadurch frequentere Passage der An­
trag angenommen. Znr Restaurirung deS MeßnerhauseS. wozu die Ge­
meinde ein Drittel beizutragen hat. werden nach dem Kostenüberschlage 
mit 137ö fl.. 850 fl. bewilligt. G.-A. Löschnigg referirt ferner, daß die 
Kosten der Abgrabung bei dem Schulhause sammt Brunnen 930 fl. be-
tragen. Sodann legt derselbe wegen der heutigen Affaire seine Obmann« 
stelle in der Bausektion nieder. — Für die 4. Sektion referirt G -A. 
Reuter; eS wird dem Turnverein wie alljährlich eine Subvention von 50 fl. 
bewilligt ; daS Ansuchen deS GründungSkomileS einer freiwilligen Feuer-
wehr wird dahin erledigt, daß für den Fall der wirklichen Organisirung 
100 fl. bewilligt werden, abgesehen von später zu bewilligenden Beitra­
gen. — Für die S. Sektion referirt G.-A. Brandstetter; dem Ed. Lehrer 
und Joh. Wolf wird der WeinauSschank. der Maria FrieS der Ausschank 
von Kaffe (ohne Spiel) erlaubt, ebenso der Eleonore Sorglechner der 
Handel mit alten Frauenkleidern; daS Ansuchen des Anton Hoinigg zur 
Errichtung einer allgemeinen MünnerunterkunftS- und BerköstigungS-
Anstalt wird genehmigt, vorbehaltlich der genauen Uebrrtvachung deS 
Stadtamtes bei der Errichtung und Ausführung des Unternehmens. — 
Dem Ansuchen deS Redakteurs deS „LI. Anton Tomiiö, um Be­
willigung einer Buchdruckerei kann keine Folge gegeben werden, weil 
keine Nachweise über die Befähigung zur Leitung eineS solchen Unter-
nehmenS beilikgen und weil das Ansuchen nicht im konpetenten Wege 
(an die Statthalterei) eingebracht wurde. — Der Wirthin M. Schneid 
wird die Aufstellung von Tischen auf dem Sophienplatze erlaubt. — 
Der Weinhändler I. u. R. Pfriemer beklagt sich, daß sür daS Eimen-
tiren der Fäffer eine höhere alS die sestgesetzte Gebühr verlangt werde 
(S kr. statt 3 kr. per Eimer). Es stellt fich heraus, daß die hiesigen 
Bindermeister ihre Fässer liei dem als i^imentirmeister aufgestellten Fach» 
ttenoffen nicht eimentiren lassen wollen; eS soll daS Stadtamt selbst die 
Cimentirnng übernehmen und zwar unter Durchführung der 5. Sektion 
und Ueberwachung deS Bürgermeisters. Dieser Antrag wird angenom' 
men. — Die gedruckte« Bestellzettel für eingeführte Fleischwaaren haben 
aufzuhören. 

( D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  T o u r i s t e n - K l u b  i n  W i e n  h i e l t  
am 2. Juni d. I. seine zweite JahreS-Plenarversammlung ab. Dem 
mitgetheilten Geschäftsberichte entnehmen wir. daS die Mitgliederzahl 221 
betrügt, daß bedeiitende Geldbeträge zum Baue der UnterkunstShütte am 
Hochzoch Ferner in Tirol, sür andere alpine Baulichkeiten und für Weg-
verbesserunaen verwendet wurden, die Errichtung eineS Touristenhauses 
am Zirbitzkogel in Steiermark in Angriff genommen worden ist. und daß 
zur Regelung deS FührerwesenS eine Anzahl Fübrerbücher aufgelegt wur« 
den. deren Vertheilung an geeignete Persönlichteiten zu erfolgen hat. 
Trotz der bedeutenden Auslagen belauft fich der Kaffastand am Schlüsse 
deS 1. BereinsjahreS auf 267 fl. 28 kr., welcher Umstand ein erfreuliches 
Zeugniß der regen Theilnahme und guter Verwaltung abgibt. Während 
deS Verflossenen Klubjahres wurden mehrere Bergfahrten ori w»s8v und 
von kleineren Mitgliedergruppen bedeutende HochgebirgS- und Gletschertouren 
ausgeführt, über welche in den Versammlungen Vorträge gehalten wurden. 
Ebenda ivaren Panoramen, Fotografien. Farbendruckbilder. Aquarelle, 
Blumenbilder von verschiedenen Meistern, dann künstliche Alpenblumen 
von Gräfin Baudissin ausgestellt. 

Erste« Verzetchntß 
der milden Beiträge für die Witwe des verunglückten Maurers 

I o s e f G r o ß. 

Ungenannt Ist. 
Hcrr WelS 2 fl. 
Herr Pebö 1 fl. 
Ungenannt Ist. 

dto ist. 
Frau Rija Fraß . . 2 fl. 
Ungenannt . . . 2 fl. 
Herr D. Hartmann . . .Ist. 
Herr 3. Pfriemer . . . .Ist 

Summa 12 fl. 
welche der Witwe bereits übergeben wurden. — Weitere Beiträge über­
nimmt die Redaktion. 



Lei mvivem Ledeicken naek Zück-Oalwatiev sa^e iek 
alleu k'reuncken unä Lvkanute» ^ arburx'g ein kersliekes 
I^ebe^^okl! unä ^eiln äas Ledieksal ckk8 keximeut 
in ckie Ueiwat fü!»ren sollte, — »uk ein kreuckiKes ^ieckerseken. 

k u k f i, 
457) Hauptmann im 47. ^n5t. Rex. 

k. K. priv. ciienfui-ter, 0bsi'-Lggsnl>offvi' 
dL 

Lckm. Svimstor ck Vowp. 
»Sl'IlUl'g 
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alle OattunAsu AIa»«I>>nvi»»^«pivrv. 

papier-I^adi'ikZ-Iiivlivi'lagv. 
« 

DciS konzessionirte 

Packträger - Institut 
dankt dem verehrten?. 1'. Publikum für dlis seit seinem Bestehen bis 
jetzt geschenkte Vertrauen und empfiehlt sich zut,lelch zu allen Privat- und 
geschäftlichen Dienstleistunc^en; besonders Ucbcrsiedlnngen. 

Dasselbe übernimmt Austräge zum An- und Verkliuf aller öfter-
reichlschrn StaatS' und Privatlose durch daS bestrenommirte Großhand-
lungShaus Sothen in Wien. 

Besorgt das Versetzen. Auslösen und Umschreiben der Pfänder im 
k .  k .  V e r s a t z a m t ,  s o w i e  a l l e  v o r k o m m e n d e n  K o m m i s s i o n e n  i n  G r a z  
u n d  W i e n .  

Auch werden BcitrittS Erklärungen zum KrankennnterstützungS' und 
Penfions Berstcherun«s Vereine „Styria" angenommen, und alle möglichen 
Auskünfte auf das Bereitwilligste ertheilt. (452 

Eröf fnung  
de« Hasthausks „A«m rothen Igel" 

am lb ZuIN l87v. 

Gefertigter erlaubt sich den P. T. Bewohnern Marburgs ergebenst 
anzuzeigen, daß er die unteren Lokalitäten im Hause des Herrn Franz 
Pichler in der Vittringhofgaffe gkmiethet hat. 

Habe weder Mühe noch Kosten geschent und das Lokale elegant 
ausgestattet. Es wird meine strengste Aufgabe sein, den Wünschen meiner 
geehrten Herren Gäste gerecht zu werden, sowie für anSgezcichnetc ge-
schmackvolle Küche, vortrefflielie fteirische Naturweine. gut abgelegenes 
Märzenbier, jedes Glas frisch vom Zapfen, nnd stets aufmerksame Be­
dienung Sorge zn tragen. Bitte daher um einen recht zahlreichen Besuch 
und zeichne achtungsvoll 

Franz Wels, 
Reftaurateur. 

Sn Erinnemngs- oder sonstigen /est- und ^etegm-
^eitö-^eschenöen bietet d» NntValhI »nftrntig 

rühmlichst bekannte erste und größte 
Juwelen-, Gold-, Kilver- und Gyinasttver-

Waarenhandlung 
in der Hcrrngasse ^u Hauptstadt der schönen südlichen 
ewig  unthe i l l ' a ren  Ste ie rmark .  448 

Ein schönes gasenfeitiges Zimmer 
(Schillerstraße), auf Verlangen möblirt, ist täglich zu beziehen. 
Näheres bei S. Wolf, Schuhmacherineister. (443 

s«1c> 

lU Îroxtr̂ kt-Vkokoliulo. 

Ans 9 Avsfttllvngk» prämiirt. 
Nach k. k. Prof. Heller an der Wiener Klinik alleii» echt. 

Sehr nahrhaft und nicht verstopfend, für solche, die Erhitzende» 
nicht vertragen, besonders BruAleidende. 241^ 
Preise: V». V- und ^4 Paq. von 6 Sorten 

50 kr.. 70 kr.. 1 fl. 20 kr. 1 fl. 60 kr., 2 fl. U. 3 fl pr. Pf.s 
Anerkennung:  „Da mir  Ih r  Malzezt ra t t  außerordent l ich  gut  be-

kommt, so bitte um 4 Poquetö Malzextrakt'Chokolade u. Berger,^ 
Aunfimüllcr zu Schwertberg in Oberösterr." 

D dv» k'. L^oNvtQix, VoxottdoKstr»««. 
WilholmSdorfer 

Mahpr»>«ktt»-Fabrik »«» A»g Iis. Kitff»rlt » Ii. (Wie») 
AM^ Indem wir auf die Aussprüche der k. k. Prof. und! 

an der Wiener Klinik in unserem Eingesandt ddo. 24. Dezember^ 
^1869 hinweisen, ersuchen wir. unsere echten Malzextrakt Fabrikate nicht mit 
^der Hofs'schen Eharlatanerie zu verwechseln. 

M 

ts. Luxünz^i Lomp. 
V»evn-  uai l  Kvvie i>te- t '»I ir i l t»nlen  in  ^ ie i i ,  

I ' k io6sr laßsv .  
Ktkät, 

k^ivj^srsti'asse !0. 

k 'kbr ik :  
Zilkrxarstlisn, 
^rivFxasss 26 

b. L^IavlZkvaxs. 

Gtngesandt. 
Eine BauerStochter, NamenS Aloisia P von St. Leon­

hard. wollte sich baldigst verehelichen. Um schneller einen LebenSgeführten 
zu bekommen, gab sie einem in ihrer Nähe wohnenden Bauer zu verstehen, 
daß sie 14—1500 fl. besitze. Bald daraufkam ein junger Mann zu ihr. 
»»m derselben seinen HeiratSantrag kund zu geben alS ; er in daS Zimmer 
trat, verband sie sich den Mund, alS ob sie nicht sprechen könnte, und 
versteckte sich dann in ein zweites Gemach, und der junge Mann muhte 
ohne Antwort heimkehren. — (4K8 

E i n  g e k r ä n k t e r  F r e i e r .  

einptsitisu: 
2UI' bölsllsns!' oäsr 

uvtsr 'I'razlci aft: b0 70 80 100 120 150 200 800 (^snw. 
Varautiv. ?rvi«: ^.^450 500 550 6.^^.0 700 800 900 1000" 

'1'l att: 15 20 25 30 40 50 Oeutn. 

unter tFaiantie. I^rvis: il. lüv 170 200 280 250 300 
mit vissrnsnl (ielitvdvi' unlt t^sviotltvn vorssk«». 

viervokixsr Isorm, untsr (Garantie. 
'Irat^kratt: 1 2 3 ü 10 15 20 25 30 40 

kre i s :  t i 7 l 8  2 1  2 5  3 5  4 5  5 5  7 0  8 0  9 0  1 0 0  l I 0  
(IkZiU Hkcli dsIikZltiKsr 

uQtvr 'Iraskratt: 100 SN 70 60 50 40 30 20 10 4 2 1 ?kä. 
<^aravtist. krvi8: ti. 33 30 27.50 25 22 20 18 15 12 7.50 6 5 

a/Ze ane/67'67ö ^aA67t 
jilslvsrv LestsUulij^en vtt'victuirgn vir xvxvn oüsr) (^sltlsillkil-nduiix 

liklokvadvas. 734 

Nä«ker-i z« verpachte« 
ia der Magdnlenn.Vorslndt nächst drr Kavallcrie.Kascrnc. Mi»! «Ätti.a. 
beim Hauseigenthümer, Ni^. 98. (444M>f,chrt 1 Nhr 20 Min. Stachmittag. 

2l)<M Ezemplare im Zu« uud Auslande vergriffeu! 
Soeben erschien dritte sehr vermehrte Anflage mit 10 Abbildungen: 

Die geschmüchte Manesl^raft, 
deren Ursachen nnd Heilung. 

Dargestellt von v?. IRI»«?»», Mitglied der med. Fakultät in Wien. 
Preis fl. 2. mit Aranco Post fl. 2.30. 

Zu h-ib-n der Ordinations-Anftalt für gthtiMt Ara»!»htitt« 
(besonders TckwAebe) deS Di'. Gtadt, 

Currentga^e Nr. ßZ, 2. Stock. — Tagliche Ordination von 11—4 Uhr. 
Auch wird durch Korrespondenz behandelt und werden Medikamente 

besorgt. Mit Postnachnahme wird nicht» versendet. 64 

Epileptische Krümpft (rKliiiiifln) 
keilt brieftick» der Tpeeialarzt für Epilepsie Doktors 
GH. in Bertin, jetzt: Louisenstraße 4ö 

Nereits ülier Hundert geheilt. 32 

Der heutigen Nummer dieses Blattes liegt ein Aufruf an die 
50 Bezirke Marburg. Wind. Feistritz und St. Leonhard bei. 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
Eilzüge. Personenzüge. 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 1 llhr 59 Min. Nachmittag. Ankunft 8 U. 8 M. Früh. 8 U. 44 M. Abend». 
Abfabrt 2 Uhr 2 Min. Nachmittag. Abfahrt 8 „ 20 „ „ 8 „ 56 „ ^ 

Von Trieft nach W,en: 
Ankunft 2 Nhr 37 Min. Nachmittag. Ankunft6 U. 1v M. Krüh, v U. 55 M. Abends. 
A b f a h r t  2  U h r  4 0  M i n .  N a c h m i t t a g .  A b f a h r t  6 „ 3 1 „  „  7 „ 7 „  

Gemischte Züge. 
Bon Mürzznschlag Von AdelSberg 

nach Ade lsberg:  nach Mürzznfch lag:  
Ankunft 12 Ul»r 20 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Rachmittag. 

Verantwortliche Redaktion, Druck uud Verlag von Eduard Ianfchttz in Marburg. 2. N. 8t. v. 



An die tzemn Wähler 
der Gerichtsbezirke Marburg, Wind. Feistritz 

und Tt. Leonhard. 

wollen Steirer bleiben und nicht Krainer werden. Wir wollen in Eintracht 

und Frieden leben mit unseren deutschen Nachbarn, die seit vielen Hundert Jahren Freud 

und Leid mit uns getheilt haben. Wir wollen die Geistlichkeit nicht noch mächtiger 

machen, als sie schon ist. Darum geben wir für die nächste Landtagswahl am 

23. Juni 1870 unsere Stimlnen nnr Männern, welche als wahre Freunde des Bater ̂  

landes unsere Verfassung hochhalten und mit vereinter Kraft nnser schönes Steirerland 

vor Zerstticklung bewahren werden: 

Herrn Konrad Seidl und 
Herrn Friedrich Brandstetter. 

Die Kandidaten Dr. Radey und Dr. Sernez wollen einen Riß durch unsere 

geliebte Heimat machen, sie wollen unsere Freiheit, nnsere Verfassung stiirzen und die 

Schule von der Geistlichkeit ganz abhängig niachen. 

Wer Heimat und Freiheit liebt, wird daher seine Stimme keinem Anderen 

geben, als: 

Konrad Zeidl und Friedrich Grandketter. 
Witschein,  im Juni  1870.  

Georg Tscherne, Grnndbesiher Georg Mayer. Peter Petritsch. 
MathioS Loppitsch. Apollonia Gainser. Georg Pachernik. 
Josef Elschnigg. Josef Wreßner. Alois Schlvarzl. 
Jakob Jakope. Josef Aigner. Josef Kranipl. 
Georg Petz. Alois Mauritsch, Josef Kaschoiviß. 
Josef Freiherr von Lazarini. Josef Mauritsch, Sebastian Jost. 
Kaspar Dreisiebner. Franz Pachernigg. Alois Silnonitsch, 
Franz Wohlmnth. Johann Mayer. Andreas Ganbe. 
Jgnah PoSnitsch. I. Menhardt. Franz Marko. 
Anton Wratschgo. F. Lieleg. Joh. Dentschinann. 
Josef Wratschgo. Matthäus Wreßner. Philipp Petz. 
Johann Marko. Ad. Kreinaich. Franz Ganbe. 
Georg Dobay. Franz Edler. Johann Lorber. 
Andreas Rath. Mathias Lieleg. Franz Ferlinz. 
Georg Scherbinegg. Andrea« Leber. 
Georg Petz vulgo Wrek. Gregor Koschnch. 

vi»< »»» E- Zanschitz i« M«rb«rg. S. «. St. ». 


